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Mary Roos
1949 in Bingen am Rhein als Rosemarie

Schwab geboren, veröffentlicht sie bereits

1958 ihre erste Single „Ja, die Dicken sind

ja so gemütlich“. 1972 und 1984 vertritt sie

Deutschland beim Grand Prix, mit „Auf-

recht gehn“ belegt sie 1984 den dritten

Platz. Auch in Frankreich war und ist sie

gern gesehen: In den 70er Jahren füllte sie

wiederholt das Pariser Olympia. mia

t Zur Person

Gema-Streit
beigelegt

MÜNCHEN Die Eintrittspreise für
kleinere Veranstaltungen bleiben
von einer deutlichen Preiserhöhung
verschont. Grund dafür ist die Beile-
gung des Streits zwischen der Gema
und den deutschen Veranstalterver-
bänden. Beide Seiten vereinbarten
einen neuen Tarifvertrag. Danach
werden bei Veranstaltungen bis
2000 Besucher ab 2010 drei Prozent
Abgaben erhoben. Die Gebühren
steigern sich den Angaben zufolge
in Schritten von 0,5 Prozentpunkten
bis zum Jahr 2014 auf fünf Prozent.

Die Mengenrabatte sollen bei
mehr als 40 Konzerten auf 12,5 Pro-
zent, bei mehr als 80 Konzerten auf
15 Prozent und bei mehr als 200
Konzerten auf 17,5 Prozent angeho-
ben werden. Einnahmen für Sponso-
ring sollen vorerst nicht in die Be-
messungsgrundlage für die Gema-
Vergütung einbezogen. Auf diese
Regelung haben sich der Bundes-
verband der Veranstaltungswirt-
schaft (idkv) und der Verband der
Deutschen Konzertdirektionen
(VDKD) mit der Gesellschaft für
musikalische Aufführungs- und me-
chanische Vervielfältigungsrechte
(Gema) geeinigt.

In den beiden Berufsverbänden
der deutschen Live-Entertainment-
Branche sind nach Angaben der Ver-
bände rund 500 Agenturen, Tour-
nee- und Konzertveranstalter zu-
sammengeschlossen. Sie erwirt-
schaftete im Jahre 2008 mit dem Ver-
kauf von über 118 Millionen Ein-
trittskarten einen Umsatz von rund
3,6 Milliarden Euro. dpa

Gestern, morgen
und für immer

HEILBRONN Unterhaltsame Rolle rückwärts:
Inka Bauses Weihnachtsrevue in der Harmonie

Von Michaela Adick

L
angbeinige Mädchen, die die

Showtreppe herunterstolzie-
ren, harmlos-pikante Confé-

rencen, die hohe Kunst des Med-
leys, dargebracht von Altstars: Ja, ist
sie nicht ein wunderbarer Anachro-
nismus, die Revue? Lange galt sie
gar als ausgestorben. Irgendwann in
den 30er Jahren muss es gewesen
sein, als die eigentümliche Mi-
schung von Musik-, Tanz- und Wort-
beiträgen von den neuen großen
Lichtspielhäusern verdrängt wurde.

Als zu aufwendig galt die Revue
plötzlich und gar zu kostspielig. So
ist es wohl einer Renaissance in der
DDR zu verdanken, dass sie wieder
lebt. Mit allem Drum und Dran. Mit
herrlichen Showtreppen, mit grazi-
len Tanzmäusen und quicklebendi-
gen Fernsehgesichtern, die sich
von einer neuen Seite zeigen dürfen.
Nur familientauglich muss sie sein,
die heutige Revue.

Gewagte Mischung Inka Bause, die
Leipziger Schlagersängerin, die der-
zeit als Fernseh-Verkupplerin in
„Bauer sucht Frau“ zu sehen ist, prä-
sentierte nun in der mit 800 Besu-
chern nur schwach gefüllten Har-
monie ihre Weihnachtsrevue: Eine

gelungene und unterhaltsame Rolle
rückwärts mit einer zugegebener-
maßen etwas gewagten wie gewöh-
nungsbedürftigen Mischung aus
volkstümlicher Musik, Disco-Pop
und Schlager. Ob das wirklich ziel-
gruppenkompatibel ist, zu einer
Bee-Gees-Coverband ausgerechnet
die jungen Zillertaler zu stellen?

Insiderwitze Viele Wochen waren
sie nun unterwegs, die Energy
Dancers, Anita Hofmann von den
Geschwistern Hofmann, Mary Roos
und Michael Holm: Übermütig fei-
ern sie den letzten Tour-Abend in
Heilbronn mit Insiderwitzen. Und
es wird geherzt und geherzt. Alle ha-
ben sich so sehr lieb, dass man darü-
ber beinahe vergisst, was auf der
Bühne passiert.

Inka Bause schnoddert über Plas-
te-Schmuck und verzaubert mit ei-
nem Chanson aus der Feder ihres
Vaters: „Gold in deinen Augen“, ein
Song, der durch Frank Schöbel be-
kannt wurde. Und dann sind da auch
noch die Altstars, die sich zuletzt rar
gemacht haben. Michael Holm
etwa, Held aus ungezählten Auftrit-
ten in der ZDF-Hitparade. Er singt
nicht nur seine „Lucille“ auf dem
Weg nach „Mendocino“, eine tragi-
sche Geschichte, die unweigerlich
zu „Tränen“ führen muss, die be-
kanntlich „nicht lügen“.

Michael Holm, drei Mal für den
Grammy nominiert, stellt später Lie-
der aus seinem Weihnachtsmusical
vor. Oder Mary Roos. Die große
Dame des chansonartigen Schla-
gers, der nie nur Schlager war. Wie
warmherzig und souverän sie sich
präsentiert, mit einer packenden,
faszinierenden Altstimme. Wie ger-
ne würde man ihr einen guten Haus-
komponisten wünschen. Nein, die
Revue, diese großartige Wundertü-
te, sie lebt.

Die Revue, diese Wundertüte, sie lebt: Inka Bauses Weihnachtsrevue in der Harmo-

nie mit Anita Hofmann von den Geschwistern Hofmann. Foto: Guido Sawatzki

Meditative Flötenklänge
Virtuose Kompositionen aus sechs Jahrhunderten in der Wichernkirche

Von Michaela Adick

HEILBRONN Es ist bitterkalt in der
Wichernkirche und die Musiker
sind mit ihrem Latein am Ende. Vor-
sichtig wärmen Baldrick Deeren-
berg und Gudrun Herb ihre Flöten,
Frank Wakelkamp stimmt erst sein
Cello, dann die Viola da Gamba
nach: Ihr Konzert mit virtuosen
Klängen aus sechs Jahrhunderten
hat es in jeglicher Hinsicht in sich.
Ob die Gemeinde nicht vielleicht mit

ihm eine Runde joggen gehen wolle?
Er ist schon ein rechter Scherzkeks,
dieser gestandene Flötist Baldrick
Deerenberg, Professor am königli-
chen Konservatorium in Antwer-
pen. Aber er hat Großes vor an die-
sem erstaunlichen Nachmittag.

Nicht nur soll ein weiter musikali-
scher Bogen geschlagen werden,
von der mittelalterlichen Musik ei-
nes John Dunstable hin zur Moder-
ne eines Benjamin Britten, er hat
sich vorgenommen, westliche Mu-

sik mit der für Europäer fremden
Musik Südostasiens zu versöhnen.
Deerenberg, ein vorzüglicher Flö-
tenbauer, der in der Wichernkirche
ein rundes Dutzend abenteuerlich
aussehender Flöten präsentiert, ist
ein großer Anhänger des Zen.

Und so ist ganz besonders eine Ar-
beit des belgischen Komponisten
Jan van Landeghem von 1996 für Te-
norblockflöte und Crotales, mit dem
er das Publikum zu faszinieren weiß.
„Jobutsu“ – Freude, Erleuchtung –

hat van Landeghem seine meditati-
ve Komposition genannt, in der Dee-
renberg gleichzeitig in seine Flöte
aus Ebenholz singt und seine Crota-
les schlägt: Ein Instrument aus der
Familie der Zimbeln bestehend aus
kleinen, runden, gestimmten Schei-
ben. Und so genießen alle ihre Soli,
Gudrun Herb, die die „Chinesischen
Bilder“ von Isang Yun spielt, Frank
Wakelkamp, der Kleinigkeiten aus
der Suite für Cello opus 72 von Brit-
ten interpretiert. Warmer Applaus.

Wo Lehrer wie Popstars bejubelt werden
Weihnachtskonzert des Mönchsee-Gymnasiums in der Kilianskirche

Von Leonore Welzin

HEILBRONN Wo gibt es viele gut ge-
launte Schüler, die motiviert bei der
Sache sind? Wo werden Lehrer beju-
belt wie Popstars? Das ist kein päda-
gogisches Fantasieland, das ist die
Realität beim Weihnachtskonzert
des Mönchsee-Gymnasiums in der
Kilianskirche, die aus allen Nähten
zu platzen droht.

Engagierter Einsatz Nicht nur die
musikalische Qualität der Chöre
und Instrumentalensembles ist be-
wundernswert, auch der engagierte
Einsatz der fünf Musiklehrer Her-
mann Forschner, Klaus Hutschen-
reuther, Hannes Keil, Peter Linde
und Gerold Smolnik. Auch der rei-
bungslose Ablauf der gesamten Ver-
anstaltung ist beeindruckend.

Fröhliche Gesichter, klare Stim-
men: Der Unterstufenchor stimmt
ein mit Weihnachtsklassikern, die
nicht additiv hintereinander gereiht

gesungen, sondern in Strophen von
zwei, drei Liedern abwechselnd zu
Liedzöpfen geflochten werden. Flott
ziehen die Siebt- und Achtklässler
nach mit „Il est né, le divine enfant“
in deutscher Übersetzung und dem
„Frosty snowman“. Begleitet von ei-
ner Rhythmusgruppe bringen die in-
ternationalen Weihnachtslieder des

Mittel- und Oberstufenchors afrika-
nisches und südamerikanisches
Temperament ins Programm.

Eine musikalische Rarität sind die
Psalm-Motetten von Schütz und
Schwarz-Schilling, die der Kammer-
chor, von Streichern unterstützt, in-
toniert. Der Jazzchor samt Saxo-
phon, Bass, Schlagzeug- und Klavier

rundet den Vokalteil mit einer blues-
igen Version von „Stille Nacht“ und
einem „Voice dance“ voll heiterer
Vokalisen ab. Stilistisch sicher, bril-
lieren alle Chöre mit einem ge-
schlossenen Klangbild.

Erfrischend Reich an filmischen
Klangeffekten breitet das Sinfoni-
sche Blasorchester „All is calm“ und
„An unending legacy“ aus. Erfri-
schend das Kammerorchester mit
dem ersten Satz aus Bachs Branden-
burgischem Konzert Nr. 3., wäh-
rend der Interpretation der Sätze
„Sentimental Sarabande“ und „Bois-
terous Bourrée“ aus der „Simple
Symphony“ von Britten leider etwas
von der kindlich verspielten Intenti-
on des Komponisten fehlt.

Vielfalt mit hohem Anspruch, en-
det das Programm mit dem gemein-
samen Lied „Oh Heiland, reiß die
Himmel auf“. Das Publikum ist aber
mit dem Wunsch, den Satz mehr-
stimmig mitzusingen, überfordert.

Engagement, Freude und hohe musikalische Qualität prägten das Weihnachtskon-

zert des Mönchsee-Gymnasiusm in der Kilianskirche. Foto: Leonore Welzin

Pfahlbauten im
Degersee entdeckt
TETTNANG/GAIENHOFEN Im Deger-
see bei Tettnang (Bodenseekreis)
haben Archäologen des Landesam-
tes für Denkmalpflege Überreste
von Pfahlbauten und seltenen Kup-
ferschmuck entdeckt. Nach SWR-
Informationen vom Dienstag hatte
bereits vor ein paar Jahren ein Bade-
gast Pfähle im Degersee gemeldet.
Wie sich im Laufe der Zeit heraus-
stellte, handelt sich dabei tatsäch-
lich um Überreste von Pfahlbauten,
genauer um eine Siedlung aus der
Jungsteinzeit.

Fundstellen von Pfahlbauten ken-
nen die Forscher vor allem am west-
lichen Bodensee oder in Ober-
schwaben. lsw

Irland-Kalender So sicher wie das
Amen in der Kirche: Zum Jahres-
wechsel erscheinen neue Kalender
der fotografierenden Brüder Dieter
und Roland Schweizer aus Ober-
sulm und Löwenstein. Dass sie mit
der Kamera umgehen können und
ein untrügliches Gespür für Motive
und Lichtstimmungen haben, stell-
ten die beiden in unzähligen Vorgän-
gerkalendern unter Beweis.
Für 2010 legt Dieter Schweizer zwei
Kalender vor. Der Kodak-Kalender
„Ireland 2010“ zeugt von der Vorlie-
be des 44-Jährigen für Inseln und
wartet mit wunderschönen Land-
schaftsaufnahmen von der Grünen
Insel auf, die Schweizer seine „alte
Liebe“ nennt. Die Bilder sind auf ins-
gesamt sechs Reisen nach Irland
entstanden. „Ireland“ ist nach „Sar-
dinien 2005“ und „Iceland 2009“ der
dritte Kodak-Kalender Dieter

Schweizers, wobei er in 35 Jahren
Kodak-Kalender-Geschichte bis-
lang der einzige Amateurfotograf
blieb. Der Kalender wird von Kodak
an seine Firmenkunden verteilt und
ist nicht im Handel erhältlich. Allein
deshalb ist er unter Fotografen ein
begehrtes Sammlerobjekt.

Island-Kalender Käuflich zu erwer-
ben im Heilbronner Buchhandel
(für 15 Euro bei Osiander, Bruck-
mann, Stritter, Dichtung & Wahrheit
sowie in Weinsberg und Obersulm)
ist dagegen der Kalender „Iceland
2010“ (ebenfalls 49 mal 34 Zentime-
ter), den Dieter Schweizer als Ge-
meinschaftswerk mit elf anderen Is-
land-Fotografen produziert hat: Na-
turskizzen von suggestiver Schön-
heit von der kargen Vulkaninsel im
Nordatlantik. Dieter Schweizer foto-
grafierte das Dezembermotiv mit
dem tief verschneiten Heimatmu-
seum in Laufás.

Natur-Kalender In bewährter Qua-
lität präsentiert sich Roland Schwei-
zers „Im Atelier der Natur 2010“ mit
betörend schöner Naturfotografie.
Der Kalender (50 mal 30 Zentime-
ter) ist erhältlich im Heilbronner
Buchhandel und kostet 17 Euro. Er
erscheint bereits im elften Jahr.
Schwerpunkte sind die Formen und
Farben der Natur, vor allem der
Wildnis. Seine Visionen einer urzeit-
lichen Welt fotografierte der 53-Jäh-
rige auf Island, in der Sahara, auf der
Vulkaninsel Stromboli, aber auch in
Deutschland. Die Kalender-Motive
spiegeln das Thema von Schweizers
aktueller Ausstellung „Im Licht der
Wildnis“ in der Tagungsstätte Lö-
wenstein wider. Gedruckt wurden
alle Schweizer-Kalender in der Dru-
ckerei Schweikert in Obersulm.
Auch den Kalender „Heilbronn-Im-
pressionen“ (35 Mal 20 Zentimeter,
erhältlich für 10 Euro im Heilbron-
ner Buchhandel und in der Tourist-
Info) geht wieder auf das Konto von
Roland Schweizer.

Knorr-Hafermark Nach unserer
„Back dir dein Käthchen“ betitelten
Geschichte vom 14. Dezember mit
der ominösen Backzutat Knorr-Ha-
fermark meldeten sich etliche Leser
beim Kleist-Archiv Sembdner und in
der Redaktion. Regina Stendel (83)
aus Weinsberg teilte uns telefonisch
mit, dass es sich dabei um feinge-
mahlene Haferflocken handelte, die
mit Flüssigkeit zu Haferschleim
oder -brei verarbeitet wurden. Koch-
zeit: drei Minuten bei schwacher
Hitze. Fritz Ebert (60) aus Dörzbach
schickte Kopien aus einem Knorr-
Sammelalbum der 50er Jahre um
den Zwerg Wurzelputz, in dem das
Hafermark erwähnt wird („Diesen
Rat zum guten Nutz’ gibt euch Euer
Wurzelputz“). Ruth Sihler aus Heil-
bronn sandte uns sogar eine Abbil-
dung der roten Hafermark-Pa-
ckung. Kreative Küche – und kreati-
ve Leser. Andreas Sommer

Kultour

Titelbild von Dieter Schweizers Kodak-

Kalender „Ireland“. Foto: Dieter Schweizer

50 000 in Syrien-Schau
STUTTGART Zur Ausstellung „Schät-
ze des Alten Syrien“ sind zwei Mona-
te nach der Eröffnung bereits über
50 000 Besucher gekommen. Das
teilte das Landesmuseum Württem-
berg in Stuttgart mit. Bis 14. März
kann die Ausstellung besucht wer-
den. Dann geht der Nationalschatz
Syriens mit 400 Exponaten zurück
nach Damaskus. In der Ausstellung
geht es um das Königreich Qatna,
einst eine blühende Handelsmetro-
pole im Nahen Osten, 2002 entdeckt
von Tübinger Forschern. lsw

Preis für Barbara Klemm
FRANKFURT Die Fotografin Barbara
Klemm erhält den Max-Beckmann-
Preis der Stadt Frankfurt. Die 69-
Jährige sei „eine der bedeutendsten
Fotografinnen, eine große Doku-
mentaristin und eine Künstlerin von
Rang“, begründete das Kuratorium
die mit 50 000 Euro dotierte Aus-
zeichnung. Klemm gilt als Chronis-
tin der jüngeren deutschen Vergan-
genheit. Klemm, die lange der Re-
daktion der „Frankfurter Allgemei-
nen Zeitung“ angehörte, arbeitet
nur mit Schwarz-Weiß-Bildern. dpa
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